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Zusammenfassung
Nahwärmenetze sind ein wichtiger Baustein auf dem Weg zur Klimaneutralität im Gebäudesektor. Bisher 
waren sie allerdings wenig attraktiv für Gebäudeeigentümer:innen und Energieversorger. Die aktuel-
le Heizungsdebatte eröffnet in diesem Zusammenhang ein Gelegenheitsfenster. Hier setzte ein For-
schungsteam an und brachte die für den Aufbau von dezentralen Wärmequellen relevanten Akteure aus 
Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft über Dialog- und Beteiligungsformate zusammen. 
Zusätzlich fand eine Befragung von Bürger:innen (N = 918) statt. Die Befragung baute u.a. auf dem Stage 
Model of Self-Regulated Behavioural Change (Bamberg, 2013) auf. Die Ergebnisse zeigen, dass viele 
Teilnehmende auf erneuerbare Energien umsteigen möchten, aber nicht wissen wie – oder nicht glau-
ben, dass dies für sie möglich ist. Großes Interesse besteht unter den befragten Eigentümer:innen (n = 
544) an einem Anschluss an ein Nahwärmenetz. Das Forschungsteam nutzt diese Erkenntnisse, um eine 
strategische Kommunikation zwischen den relevanten Akteuren zu initiieren. Der Beitrag stellt dar, wie 
transdisziplinäre Forschung mit psychologischen, empirischen Elementen konkrete Beiträge zur Wärme-
wende leisten kann. 
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Shaping the heat transition together: 
Insights from a transdisciplinary research project

Abstract
Local heating networks are a cornerstone to climate neutrality in the building sector. However, thus far, 
building owners and energy suppliers have hardly implemented this solution. The current debate on the 
heat transition opens a window of opportunity in this context. A research team brings together the rele-
vant actors from politics, administration, industry, and civil society for the development of decentralized 
heating sources through dialog and participation formats. In addition, a survey of citizens (N = 918) was 
conducted. The survey was based, among others, on the Stage Model of Self-Regulated Behavioural 
Change (Bamberg, 2013). Results show that many citizens would like to switch to renewable energies, 
but do not know how, or doubt it would be possible for them. Surveyed building owners (n = 544) showed 
great interest in connecting to a local heating network. The research team uses these findings to initiate 
strategic communication among relevant stakeholders. The article shows how transdisciplinary research 
with psychological, empirical elements can make concrete contributions to the heat transition.

Keywords: heat transition, citizen survey, transdisciplinary research, sustainable development, transfor-
mation
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Einleitung

Eine Wärmewende erfordert tiefgreifende 
Veränderungen und innovative Lösungsansätze 
in deutschen Städten. Die Herausforderung, die 
Gebäude möglichst klimaneutral zu temperieren, 
ist ein so genanntes „wicked problem“ (Rittel & 
Webber, 1973, S. 160), gekennzeichnet durch ein 
hohes Maß an Unsicherheit, Komplexität und Multi-
dimensionalität. Einzelne technische Innovationen 
können solche Herausforderungen allein nicht 
lösen. Stattdessen hängt der Erfolg maßgeblich 
davon ab, ob in der Gestaltung der Innovationen 
verschiedene Akteurgruppen (z.B. Wissenschaft, 
Wirtschaft, Politik, Bürger:innen) zusammenarbei-
ten und wie anschlussfähig die Innovationen an 
bestehende Wahrnehmungsraster, Routinen und 
Bedarfe sind (Kleihauer & Führ, 2023; Wiek et al., 
2012). Ein Einbezug der Bürger:innen ist dabei 
entscheidend, da die Wärmewende nur gelingen 
kann, wenn Bürger:innen die notwendigen 
Veränderungen in ihren Alltag integrieren (Zahrnt 
et al., 2017), z.B. durch verändertes Nutzungsver-
halten – etwa beim Temperieren der Wohnung – 
oder durch Mitwirken an sozio-technischen Inno-
vationen, wie dem Aufbau von Nahwärmenetzen.

Problemstellung
Auf dem Weg zur Treibhausgasneutralität bis 2045 
spielt die Dekarbonisierung des Gebäudesektors 
eine zentrale Rolle. In Deutschland kommen größ-
tenteils (80%) fossile Energieträger, insbesonde-
re Erdgas, für die Wärmeversorgung zum Einsatz 
(BMWK, 2023). Insgesamt haben die durch den 
Gebäudesektor verursachten Treibhausgasemis-
sionen einen Anteil von rund 40% (dena, 2022). 
Um den Gebäudebestand bis 2045 in einen weit-
gehend klimaneutralen Zustand zu überführen, ist 
der Temperierungsbedarf nach Möglichkeit zu sen-
ken und der verbleibende Bedarf mit erneuerbaren 
Energieträgern zu decken (BMWK/BMWSB, 2022).

Besonders herausfordernd ist die Situation in 
dicht bebauten innerstädtischen Bestandsquar-
tieren: Oft scheitert eine umfassende Dämmung 
schon am denkmalrechtlichen Ensembleschutz. 
Vorhandene Heizkörper durch Luft-Wärmepum-
pen zu ersetzen kann aufgrund der Geräuschim-
missionen problematisch sein. Vor diesem Hinter-
grund bieten sich Quartier-Netze als Lösung an 
(Clausen et al., 2022a). Diese ermöglichen nicht 
nur eine effiziente Wärmeversorgung über mehre-
re Gebäude hinweg, sondern auch die Integration 
dezentraler Wärmequellen, wie z.B. Solarthermie, 
Geothermie oder Abwärme. Außerdem können sie 
auch Kühlungsfunktionen übernehmen und Saiso-
nalspeicher in das Wärmenetz einbinden (Meyer 
& Anapyanova, 2023). In einem konventionellen 
Fernwärmenetz versorgt der Energieversorger 
über ein zentrales Heizwerk mehrere Quartiere 

über ein Rohrleitungsnetz mit Heizwärme. Nah-
wärme bezeichnet eine kleinräumigere Wärme-
versorgung via Leitungsnetz, etwa über ein Block-
heizkraftwerk oder unterschiedliche dezentrale 
Wärmequellen wie z.B. Abwärme aus einem lo-
kalen Betrieb. Dieser würde dann als Prosumer 
auftreten – d.h. situationsabhängig entweder als 
Produzent (engl. producer) oder Konsument (engl. 
consumer) von Energie agieren (Meyer & Anapya-
nova, 2023). Bisher waren solche Lösungen wenig 
attraktiv für Eigentümer:innen und Energieversor-
ger. Die aktuelle Heizungsdebatte eröffnet jedoch 
ein Gelegenheitsfenster (Clausen et al., 2022a).

Das novellierte Gebäudeenergiegesetz (§ 1 Abs. 
2) soll einen Rahmen schaffen, der die Dekarbo-
nisierung der Wärmeversorgung aus klima- und 
geopolitischen Gründen vorantreibt. Außerdem 
verpflichtet das Wärmeplanungsgesetz Kom-
munen (§ 4 Abs. 1), für ihr jeweiliges Gebiet eine 
Wärmeplanung durchzuführen sowie Betreiber 
von Wärmenetzen (§ 31 Abs. 1), diese bis zum Jahr 
2045 zu dekarbonisieren. Um die Wärmewende 
erfolgreich umzusetzen, bedarf es neben techni-
scher Lösungen und gesetzlicher Rahmenbedin-
gungen der Mitwirkungsbereitschaft der Akteure, 
die für die Umsetzung dieses Transformationspro-
zesses in den Kommunen verantwortlich sind. Die 
Herausforderung besteht darin, eine zielführende 
Zusammenarbeit der Akteure zu organisieren. 

Der vorliegende Beitrag gibt zunächst einen 
kurzen Überblick über das Vorgehen in einem 
transdisziplinären Forschungsprojekt. Um die Per-
spektiven und Einstellungen von Bürger:innen ge-
nauer in Erfahrung zu bringen, konzipierte das For-
schungsteam eine Befragung mit psychologischen 
Elementen. Der zweite Teil beschreibt Ablauf und 
Ergebnisse dieser Befragung. Abschließend wer-
den Implikationen für die Praxis diskutiert und in 
den transdisziplinären Prozess eingeordnet.

Inter- und transdisziplinärer Pro-
zess zur lokalen Wärmeversorgung

Mit der eingangs beschriebenen Problemstellung 
beschäftigte sich ein interdisziplinäres Team mit 
Expertise in Energiewirtschaft und Rechtswissen-
schaft im Rahmen des Forschungs- und Trans-
ferprojekts Systeminnovation für Nachhaltige 
Entwicklung (s:ne). Ziel war es, im Sinne eines 
transdisziplinären Prozesses gemeinsam mit Pra-
xisakteuren konkrete Lösungen für Darmstadt zu 
entwickeln. Dabei stand die Ausgangsfrage im 
Mittelpunkt, wie es gelingt, durch interaktive Nah-
wärmenetze mit dezentralen Wärmeerzeugern 
und Wärmespeichern mit den relevanten Akteu-
ren Potentiale für Maßnahmen in Richtung eines 
CO2-neutralen Gebäudebestands zu erschließen 
(Meyer & Anapyanova, 2023).
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Das Team entwickelte die Fragestellung ge-
stützt auf den akteurorientierten Forschungsan-
satz der interdisziplinären Institutionenanalyse 
(Delta-Analyse) nach Bizer und Führ (2014). Diese 
Methode ermöglicht, eine Problemsituation in ih-
rem realweltlichen Kontext genauer zu verstehen, 
um anschließend gemeinsam mit Praxisakteuren 
Lösungsansätze zu entwickeln. Vor dem Hinter-
grund eines normativ abgeleiteten Zielzustandes, 
der die notwendigen Verhaltensbeiträge der rele-
vanten Akteure berücksichtigt, ist deren Verhalten 
im Status quo zu erfassen und zu verstehen. Für 
den Zielzustand, so die Annahme, müssen Akteu-
re ihr Verhalten ändern. Dazu sind Bedingungen 
zu identifizieren, unter denen die Akteure gemäß 
ihrer Motivationslage, ihrer Möglichkeiten und 
Fähigkeiten (Ashford, 2000) Handlungsbeiträge 
leisten, um das Problem zu lösen. Für die motiva-
tionale Ebene nutzt die Delta-Analyse die Anreiz- 
und Hemmnis-Analyse (Bizer & Führ, 2022), eine 
Heuristik, die aus einer verhaltenswissenschaftli-
chen Sicht die Anreizdefizite und Hemmnisse der 
Akteure im Status quo identifiziert. Daraus lassen 
sich konkrete Ansatzpunkte für Handlungsemp-
fehlungen ableiten. 	

Das Team nutzte verschiedene empirische Zu-
gänge für die Analyseschritte der Delta-Analyse, 
um die Ausgangsfrage zu beantworten. Zunächst 
ging das Team explorativ vor. Es führte qualitati-
ve Interviews mit für die Ausgangsfrage zentralen 
Akteuren, wie z.B. einer Kommune, die bereits ein 
Nahwärmenetz aufgebaut hat, sowie lokalen Woh-
nungsbaugesellschaften, Energieversorgern und 
zuständigen Ämtern. Eine Erkenntnis war, dass 
Akteure am Status-quo festhalten, weil sie skep-
tisch gegenüber der wirtschaftlichen Rentabilität 
oder der praktischen Umsetzung von innovati-
ven Wärmenetzen sind. Zudem fehlen rechtliche 
Rahmenbedingungen für Dritteinspeiser in ein 
Wärmenetz (Meyer & Anapyanova, 2023). Um die 
Akteure für den Transformationsprozess zu gewin-
nen, organisierte das Team im November 2022 
eine öffentliche Dialogveranstaltung zur lokalen 
Wärmewende. Ein Erkenntnisgewinn dieser Ver-
anstaltung war, dass die Bildung von Allianzen auf 
Quartierebene ein erfolgsversprechender Ansatz 
sein könnte, um Potentiale für dezentrale Nah-
wärmenetze zu erschließen. Außerdem entstand 
auf die Veranstaltung folgend der Kontakt 
zwischen dem Forschungsteam und einem 
Rechenzentrumsbetreiber, der daran interessiert 
ist, Abwärme für die Wärmeversorgung bereit-
zustellen. Aus diesem Impuls heraus fand eine 
zweite Dialogveranstaltung auf Quartiersebene 
statt, um Optionen für die Wärmewende im Quar-
tier auszuloten. Die wichtigsten Erkenntnisse des 
Quartiergesprächs waren, dass sich die Eigentü-
mer:innen konkrete Informationen zu Kosten und 
Zeitplänen für einen Fernwärmeanschluss wün-
schen. Einige zeigten sich interessiert an weiteren 

Dialogveranstaltungen und der Gründung einer 
Energiegenossenschaft. 

Befragung von Bürger:innen
Zusätzlich zu den qualitativen empirischen Zu-
gängen, konzipierte das Team eine quantitative 
Befragung von Bürger:innen mit psychologischen 
Elementen, um die Einstellungen und Mitwirkungs-
bereitschaft zur aktuellen und zukünftigen Wärme-
versorgung anhand einer größeren Stichprobe zu 
erfassen. Zeitlich begann diese Befragung nach 
der ersten Dialogveranstaltung und endete nach 
der zweiten Dialogveranstaltung auf Quartiers-
ebene. Während andere Partizipationsformate 
(z.B. Bürger:innenversammlungen) häufig hohe 
Teilnahmehürden aufweisen (Kuder, 2016) und be-
sonders denjenigen eine Stimme verleihen, die 
bereits engagiert sind, hat es sich bewährt, über 
das niedrigschwellige Beteiligungsangebot eines 
Bürgerpanels die Stimmen von Bürger:innen in 
Transformationsprozessen frühzeitig zu berück-
sichtigen. Bürgerpanels haben das Ziel, anhand 
von Befragungen die Perspektiven unterschiedli-
cher Bevölkerungsgruppen möglichst repräsenta-
tiv zu erfassen, darzustellen und zu kommunizieren 
(Klages & Masser, 2010; Wegweiser Bürgergesell-
schaft, 2023). Auch in anderen Studien haben 
Forschende bereits Bürger:innen zur Wahrneh-
mung von Elementen der Energie- und Wärme-
versorgung befragt (z.B. Fernwärme, Billerbeck et 
al., 2023; Energiewende, Vainio et al., 2019). Auch 
praxistheoretische Untersuchungen, mit dem Ziel, 
Interventionen abzuleiten, sind zu verzeichnen 
(z.B. Laakso et al., 2021). Eine solche Befragung 
greift auch die Foci einer neuen Forschungsagen-
da zur Untersuchung der menschlichen Dimension 
der Energiewende (Steg et al., 2021) auf: a) (nicht-)
nachhaltiges Energieverhalten, b) Interventionen, 
um nachhaltiges Energieverhalten zu fördern, c) 
bürgerliche und politische Unterstützung für nach-
haltige Energiesysteme und -richtlinien. 

Um die notwendigen Verhaltensbeiträge – auch 
der Bürger:innen – für die Wärmewende zu erzielen, 
gilt es zunächst, aktuelle Verhaltensweisen besser 
zu verstehen. Hierfür bietet die (Umwelt-)Psycho-
logie verschiedene Theorierahmen, z.B. die Theo-
ry of Planned Behavior (Ajzen, 1991), das Norm 
Activation Model (Schwartz, 1977) und das Value 
Belief Norm Model (Stern, 2000). Darüber hinaus 
bestehen theoretische Modelle, die sich explizit 
auf die Veränderung von Verhalten beziehen, wie 
z.B. das Transtheoretische Modell (Prochaska & 
DiClemente, 1994), das Rubikon-Modell (Heckhau-
sen & Gollwitzer, 1987). Bamberg (2013) kombiniert 
mehrere dieser Modelle in seinem Stage Model 
of Self-regulated Behavioural Change (SSBC). 
Entscheidend ist dabei die Annahme, dass Ver-
haltensänderungen in vier Stufen ablaufen: präde-
zisional, präaktional, aktional und postaktional. In 
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der prädezisionalen Stufe bewertet ein Individuum 
die jeweilige Situation im Hinblick auf eine mög-
liche Verhaltensänderung. In der präaktionalen 
Stufe wählt es eine alternative Verhaltensweise zu 
dem aktuellen Verhalten. In der aktionalen Stufe 
geht es um eine Detailplanung der gewählten Ver-
haltensweise. Die postaktionale Stufe meint das 
Aufrechterhalten des gewünschten Verhaltens in 
der Zukunft. Je nach Stufe, können unterschiedli-
che, maßgeschneiderte Interventionsmaßnahmen 
zur Förderung des Zielverhaltens ansetzen und so 
einen besseren Erfolg erzielen. Der Nutzen des 
SSBC zeigte sich bereits in Studien zu verschie-
denen Verhaltensweisen wie z.B. energieeffizien-
tes Wohnen (Schaffner et al., 2017), Nutzung von 
Mehrwegbechern (Keller et al., 2021), Fleischkon-
sum (Weibel et al., 2019) und Verkehrsmittelwahl 
(Sunio et al., 2018). Die vorliegende Befragung 
nutzte das SSBC Modell (Bamberg, 2013), um die 
wahrgenommene Wechselmöglichkeit zu erneuer-
baren Energien einzuschätzen.

Vor dem Hintergrund der zuvor beschriebenen 
wirtschaftlichen und politischen Situation zielt die 
vorliegende Studie darauf ab, Einblicke in aktuel-
les Verhalten, Einstellungen und Intentionen von 
Bürger:innen in Bezug auf die Wärmeversorgung 
zu gewinnen und so bestehende Interessenslagen 
zu erkennen sowie besser zu verstehen. Die Stu-
die geht explorativ den folgenden Fragen nach: 
1.	Welche Maßnahmen energetischer Sanierung 

wurden bereits durchgeführt? Welche Vortei-
le und Hemmnisse sehen Bürger:innen dabei? 
Und wie ließen sich solche Hemmnisse über-
winden? 

2.	Wie nehmen Bürger:innen alternative Energie-
träger wahr? 

3.	Wie schätzen Bürger:innen ihre persönlichen 
Wechselmöglichkeiten hin zu alternativen Ener-
gieträgern ein? 

4.	Wie stehen Bürger:innen Wärmenetzen gegen-
über und inwiefern zeigen sie Interesse an einer 
Nutzung?

5.	Inwiefern zeigen Bürger:innen Interesse an 
einer gemeinschaftlichen Flächen- und Wärme-
nutzung (z.B. gemeinschaftliche Nutzung von 
Dachflächen für Solarthermie)?

6.	Inwiefern zeigen Bürger:innen Interesse an 
einer aktiven Mitwirkung an der Wärmeversor-
gung (z.B. Gründung einer Energiegenossen-
schaft)?

Erkenntnisse der Befragung dienen dazu, An-
nahmen aus den bisherigen Veranstaltungen und 
Analysen mit den Perspektiven der Bürger:innen 
abzugleichen und gegebenenfalls anzupassen 
und informieren das weitere Vorgehen im trans-
disziplinären Forschungsprojekt sowie die Wärme-
planung der Stadt.

Methoden

Sampling & Stichprobe

Die Teilnehmenden der Befragung stammen aus 
einem lokalen Bürgerpanel, das ein integraler 
Bestandteil des Projekts Innovations- und Trans-
formationsplattform für Nachhaltige Entwicklung 
(itp:ne) ist. Die Teilnehmenden des Panels werden 
durch Zufallsstichproben aus lokalen Bürgerregis-
tern sowie durch Informationskampagnen gewon-
nen. Das Panel ermöglicht es den teilnehmenden 
Bürger:innen, ihre Meinungen und Präferenzen zu 
innovativen Ideen im Zusammenhang mit Nach-
haltiger Entwicklung durch regelmäßige Teilnah-
me an Umfragen online oder postalisch zu äußern 
und damit in die Entwicklung und Umsetzung der 
Ideen einzubringen. Von Februar bis April 2023 
luden wir die (zu diesem Zeitpunkt) 1795 Teilneh-
menden des Panels ein, an unserer Befragung 
teilzunehmen, die über Limesurvey (Version 3, Li-
mesurvey GmbH, 2023) durchgeführt wurde. Ins-
gesamt nahmen N = 918 Personen teil, davon n 
= 915 online und n = 3 postalisch (Rücklaufquote: 
51.1%). Von den Teilnehmenden identifizierten sich 
43.8% als weiblich und 43.6% als männlich, die ver-
bleibenden Personen identifizierten sich als divers 
(0.4%) oder machten keine Angabe (12.2%). Das 
Durchschnittsalter betrug 51 Jahre (SD = 14.09). 
Eine detaillierte Stichprobenbeschreibung ist Ta-
belle 1 zu entnehmen. 

Instrumente
Der folgende Abschnitt erläutert die im Fragebo-
gen verwendeten Instrumente in chronologischer 
Reihenfolge. Unter anderem diente das zuvor be-
schriebene SSBC (Bamberg, 2013) als Grundlage 
für die Befragung.  

Sanierungsmaßnahmen. Um herauszufinden, 
welche Sanierungsmaßnahmen in Miet- und Ei-
gentumsverhältnissen bereits durchgeführt wur-
den, erhielten die Teilnehmenden eine Liste von 
fünf möglichen Sanierungsmaßnahmen, z.B. Wär-
medämmung der Außenfassade. Aus diesen konn-
ten die durchgeführten Maßnahmen ausgewählt 
oder sonstige Maßnahmen angeführt werden. 

Vorteile energetischer Sanierung. Zur Erfas-
sung wahrgenommener Vorteile von energeti-
scher Sanierung erhielten die Teilnehmenden eine 
Liste mit fünf Aspekten, z.B.  geringe Energiekos-
ten. Hieraus konnten die Teilnehmenden maximal 
drei Punkte auswählen.

Hemmnisse energetischer Sanierung. In Bezug 
auf Hemmnisse energetischer Sanierung erhielten 
die Eigentümer:innen eine Liste von sieben mög-
lichen Hemmnissen bei energetischer Sanierung, 
die sich aus den vorangegangenen Veranstaltun-
gen und Literaturrecherche ergeben hatten, z.B. 
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Komplexität energetischer Sanierung, zur persönli-
chen Einschätzung. Teilnehmende antworteten, in-
wiefern sie bei sich diese als Hemmnisse für eine 
energetische Sanierung sahen, auf einer 5-stufi-
gen Skala, von 1 = trifft überhaupt nicht zu bis 5 = 
trifft voll und ganz zu.

Lösungswege für Hemmnisse energetischer 
Sanierung. Für vier der sieben möglichen Hemm-
nisse wurden außerdem mögliche Lösungswege 
zur Bewertung angeboten, wenn das jeweilige 
Hemmnis mindestens mit 3 = teils/teils beantwor-
tet wurde, z.B. Komplexität energetischer Sanie-
rungen. Erbeten wurde jeweils eine Einschätzung, 
welches der effektivste Lösungsansatz sei, um 
das jeweilige Hemmnis zu beheben, z.B. kosten-
lose, unabhängige Beratung. Die Teilnehmenden 
wählten per Einfachauswahl jeweils den für sie 
persönlich effektivsten Lösungsweg. Die Nennung 
eigener Vorschläge zusätzlich zu den jeweils vor-
gegebenen war möglich.

Heizmittel. Anhand einer Einfachabfrage mit 
vier Antwortoptionen (d.h. Öl, Gas, Fernwärme, 
Strom) und zwei Ausweichmöglichkeiten (d.h. weiß 
ich nicht, Sonstiges) wurde erfasst, wie die Teilneh-
menden aktuell heizten.

Wahrnehmung alternativer Energieträger. Um 
herauszufinden, wie die Teilnehmenden alternati-
ve Energieträger bewerten, kam ein semantisches 
Differential (vgl. Osgood, 1952) mit je drei gegen-
sätzlichen Adjektivpaaren zum Einsatz: finanziell 
attraktiv – finanziell unattraktiv, zuverlässig – un-
zuverlässig, klimafreundlich – nicht klimafreund-
lich. Teilnehmende wurden darum gebeten, ihre 
Einschätzungen in Bezug auf fünf alternative Ener-
gieträger (d.h. Biomasse-Kessel, Luft-Wärmepum-
pe, Erdwärmenutzung, Abwärmenutzung, Solar-
energie) auf einer 5-stufigen Skala zwischen den 
jeweiligen Adjektivpaaren anzugeben. Zusätzlich 
zur Bezeichnung des Energieträgers wurde je-
weils ein Bild desselben gezeigt. 

Eigene Wechselmöglichkeit zu erneuerbaren 
Energien. Basierend auf dem SSBC (Bamberg, 
2013) wurden per Einfachauswahl die wahrge-
nommenen eigenen Wechselmöglichkeiten hin 
zu erneuerbaren Energien erfragt, um die jewei-
lige Stufe der Verhaltensänderung zu ermitteln, 
auf der sich die Teilnehmenden befinden. In An-
lehnung an Keller und Kolleg:innen (2021; mit 
Bezug zu Prochaska & DiClemente, 1994) wurde 
die Vorentscheidungsstufe (predecisional stage) 
in predecisional denial (kein wahrgenommener 

Tabelle 1 
Sozioökonomische und 

wohnbezogene Variablen 
in der Befragungsstich-

probe
Anmerkung. N = 918; feh-

lende Werte in Tabelle 
nicht berichtet

M (SD) n (%)
Geschlecht Weiblich 402 (43.8)

Männlich 400 (43.6)
Divers 4 (0.4)

Alter 50.82 (14.09)
Bildung Abitur 695 (75.7)
Staatsangehörigkeit Deutsch 791 (86.2)
Monatliches Nettoeinkommen Unter 850€ 15 (1.6)

851-1000€ 8 (0.9)
1001-2000€ 48 (5.2)
2001-3000€ 103 (11.2)
3001-4000€ 145 (15.8)
4001-5000€ 137 (14.9)
5001-6000€ 115 (12.5)
6001-7000€ 84 (9.2)
7001-10000€ 60 (6.5)
Über 10000€ 25 (2.7)

Erwerbsstatus Erwerbslos 10 (1.1)
Student:in/In Ausbildung 33 (3.6)
Rentner:in 108 (11.8)
Teilzeit beschäftigt 203 (22.1)
Vollzeit beschäftigt 389 (42.4)

Wohnform Mieter:in 380 (41.4)
Eigentümer:in 544 (59.3)
Sonstige Wohnform 16 (1.7)

Heizmittel Gas 527 (57.4)
Öl 67 (7.3)
Fernwärme 59 (6.4)
Strom 33 (3.6)
Holz 22 (2.4)
Wärmepumpe   28 (3.1)
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Veränderungsbedarf) und predecisional inhibition 
(keine wahrgenommene Veränderungsmöglich-
keit) unterteilt. Ebenfalls in Anlehnung an Keller 
und Kolleg:innen (2021) und Klöckner (2017) wur-
den die Variablen der Handlungsstufe (actional 
stage; Verhaltensalternative bereits gewählt, aber 
noch nicht umgesetzt) in eine Variable zusammen-
gefasst, um die Länge des Fragebogens zu be-
schränken. Hinzu kommen die Vorhandlungsstufe 
(preactional stage; Veränderungswille ohne kon-
kreten Plan) und die Nachhandlungsstufe (postac-
tional stage; vorteilhafte Verhaltensweise bereits 
gezeigt und beibehalten). Es resultierte jeweils ein 
Einzelitem pro Stufe, z.B. predecisional inhibition 
(„Ich nutze zur Wärmeversorgung aktuell fossile 
Energieträger. Ich würde gerne auf erneuerbare 
Energien umsteigen, aber ich denke nicht, dass 
das für mich möglich ist.“). Zusätzlich bestand eine 
Ausweichoption („Ich nutze zur Wärmeversorgung 
ein Wärmenetz. Die Zusammensetzung der Wär-
meeinspeisung ist mir nicht bekannt.“). 

Einstellung zu und Interesse an Wärmenetzen. 
Die generelle Einstellung zu Wärmenetzen wur-
de anhand eines Einzelitems auf einer 5-stufigen 
Skala von 1  =  negativ bis 5 = positiv erfasst. Die 
Eigentümer:innen, die nicht bereits an ein Fern-
wärmenetz angeschlossen waren, wurden nach 
ihrem Interesse an einem solchen Anschluss ge-
fragt. Bei allen Eigentümer:innen wurde zusätzlich 
das Interesse an einem Anschluss an ein Nahwär-
menetz erfragt. Die Erfassung erfolgte jeweils mit 
Einzelitems auf einer 5-stufigen Skala (1 = nein, 2 = 
eher nein, 3 = teil/teils, 4 = eher ja, 5 = ja).

Gemeinschaftliche Flächen- und Wärmenut-
zung. Mithilfe eines Einzelitems wurde das Inter-
esse an einer gemeinschaftlichen Flächennutzung 
für die Wärmebereitstellung (z.B. gemeinschaft-
lich Dachflächen für Solarthermie nutzen) auf 
einer 5-stufigen Skala (1 = nein, 2 = eher nein, 3 
= teil/teils, 4 = eher ja, 5 = ja) erfasst. Das Interes-
se, selbst Wärmequellen oder Potenziale für eine 
wohnortnahe Wärmeversorgung einzubringen, 
wurde mithilfe von sieben Optionen spezifiziert, 
z.B. Flächen für Erdsonden oder Wärmespeicher. 
Eine Mehrfachauswahl war möglich.

Aktive Mitwirkung an Wärmeversorgung. Um 
das Interesse an einer aktiven Mitwirkung an der 
Wärmeversorgung im Quartier zu erfassen wurden 
drei Optionen zu Auswahl gestellt: Allianzbildung 
zum Eruieren von Potenzialen in der Nachbar-
schaft, Gründen einer Energiegenossenschaft, 
eigenes Prosuming gegen Vergütung. Eine Mehr-
fachauswahl war möglich.

Datenanalyse
Alle statistischen Analysen wurden mit SPSS Ver-
sion 27 (IBM Corp, 2020) durchgeführt. Die in die-
sem Artikel berichteten Analysen sind größtenteils 
deskriptiv-statistisch. Die Darstellung der Ergeb-

nisse erfolgt hier anhand von Mittelwerten (M) und 
Standardabweichungen (SD). Häufigkeitsangaben 
erfolgen in Prozent (%). Der Vergleich von bekun-
deten Interessen gegenüber zwei unterschied-
lichen Formen der Wärmenutzung erfolgte an-
hand eines Mittelwertvergleichs mit einem t-Test 
für gepaarte Stichproben. Die Effektstärke wird 
durch Cohen’s d angegeben (Cohen, 1988): | d | 
= 0.2 (‚kleiner Effekt‘); | d | = 0.5 (‚mittlerer Effekt‘); 
| d | = 0.8 (‚großer Effekt‘).

Ergebnisse

Sanierungsmaßnahmen 

Die drei häufigsten bereits durchgeführten Maß-
nahmen umfassten sowohl bei Mietobjekten als 
auch im Eigentum eine Erneuerung der Fenster (s. 
Abbildung 1), eine Wärmedämmung des Dachs/der 
oberen Geschossdecke sowie eine Wärmedäm-
mung der Außenfassade. Ein Viertel der Mieter:in-
nen (26.1%) konnte hierzu keine Angabe machen. 
 Als wichtigste Vorteile von energetischer Sanie-
rung sahen die Teilnehmenden geringe Energie-
kosten (90.1%), den Nutzen für Umwelt und Klima-
schutz (78.5%) sowie einen höheren Wohnkomfort 
(56.8%). Als wichtigste Hemmnisse wählten die 
befragten Eigentümer:innen die Komplexität ener-
getischer Sanierung (M = 3.26, SD = 1.26), Hand-
werkermangel (M = 3.12, SD = 1.24) und Material-
engpässe (M = 2.98, SD = 1.17) (s. Abbildung 2).

Um den energetischen Zustand eines Gebäu-
des besser einschätzen zu können sahen die Teil-
nehmenden vor allem kostenlose, unabhängige 
Beratung (85.9%) als Lösungsmöglichkeit an. Um 
mehr über die Wirtschaftlichkeit von Sanierungs-
maßnahmen zu erfahren sahen die Teilnehmen-
den vor allem Lösungsmöglichkeiten in einer 
Beratung zu individuellen Sanierungslösungen 
(51.0%) sowie kostenloser, unabhängiger Beratung 
(38.8%). Die Finanzierungsmöglichkeiten könnten 
laut Teilnehmenden vor allem durch eine Anpas-
sung der Förderbedingungen (61.8%) verbessert 
werden. Um die Komplexität energetischer Sanie-
rung zu reduzieren, sahen die Teilnehmenden vor 
allem eine Vorortberatung durch Quartiermana-
ger:innen (53.7%) sowie einfachere Förderanträge 
(35.4%) als passende Lösungswege an.

Wahrnehmung alternativer 
Energieträger

Teilnehmende nahmen die alternativen Energie-
träger unterschiedlich war (s. Abbildung 3 für 
Mittelwerte und Standardfehler). Biomasse-Kes-
sel wurden als finanziell eher unattraktiv und eher 
nicht klimafreundlich, dafür als eher zuverlässig 
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wahrgenommen. Luft-Wärmepumpen wurden als 
zuverlässig und klimafreundlich wahrgenommen; 
bezüglich der finanziellen Attraktivität bestand 
kein eindeutiger Trend. Erdwärmenutzung wurde 
als finanziell eher unattraktiv, dafür als zuverlässig 
und klimafreundlich eingestuft. Abwärmenutzung 
sowie die Nutzung von Solarenergie bewerteten 
die Teilnehmenden sowohl als finanziell attraktiv, 
als auch zuverlässig und klimafreundlich. Die Ten-
denz dieser Einschätzungen zeigten sich über alle 
Stufen des SSBC (Bamberg, 2013) hinweg.

Eigene Wechselmöglichkeit zu 
erneuerbaren Energien

Die meisten Teilnehmenden ordneten sich der 
Stufe ‚predecisional inhibition‘ (27.0%) zu, gefolgt 
von den Stufen präaktional (22.0%), postaktional 
(10.6%), aktional (7.3%) und ‚predecisional denial‘ 
(4.9%). Die übrigen Teilnehmenden nutzten entwe-
der ein Wärmenetz, dessen Zusammensetzung 
der Wärmeeinspeisung nicht bekannt war (4.7%), 
oder machten keine Angabe (23.5%).

Tabelle 2 zeigt die Stufenzuordnung in Abhän-
gigkeit von ausgewählten soziodemografischen 
Variablen sowie dem aktuell genutzten Heizmit-
tel. Der Altersdurchschnitt war in der Gruppe der 
Teilnehmenden am höchsten, die zur Wärmever-
sorgung fossile Energieträger nutzten und da-

Abbildung 1 
Durchgeführte Sanie-

rungsmaßnahmen in Miet-
objekten und im Eigentum

Abbildung 2
Wahrgenommene 

Hemmnisse bei 
energetischer Sanierung
Anmerkung. Mittelwerte 

und Standardfehler;  
1 = trifft überhaupt nicht 

zu, 5 = trifft voll und 
ganz zu, n = 544 (nur 

Eigentümer:innen)
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mit zufrieden waren (predecisional denial). Der 
geringste Altersdurchschnitt war in der Gruppe 
der Teilnehmenden zu finden, die zur Wärmever-
sorgung bereits erneuerbare Energien nutzten 
und das auch in Zukunft so beibehalten wollten 
(postactional). Teilnehmende, die zur Wärmever-
sorgung fossile Energieträger nutzten und damit 
zufrieden waren (predecisional denial), identifizier-

ten sich vorrangig als männlich. Teilnehmende, 
die zur Wärmeversorgung fossile Energieträger 
nutzten und gerne auf erneuerbare Energien um-
steigen wollten, aber nicht glaubten, dass es für 
sie möglich sei (predecisional inhibition), identi-
fizierten sich vorrangig als weiblich. Abgesehen 
von den Teilnehmenden, die zur Wärmeversor-
gung bereits erneuerbare Energien nutzten und 

Abbildung 3
Semantische Differentiale 
zur Wahrnehmung 
alternativer Energieträger
Anmerkung. Mittelwerte 
und Standardfehler  
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das auch in Zukunft so beibehalten wollten (post-
actional), und denjenigen, die bereits ein Wärme-
netz nutzten, heizten alle Teilnehmende über die 
anderen Gruppen hinweg am häufigsten mit Gas.

Einstellung zu und Interesse an 
Wärmenetzen 

Im Allgemeinen standen die Teilnehmenden einer 
Wärmeversorgung durch ein Wärmenetz eher po-
sitiv gegenüber (M = 3.93, SD = 1.05). Dabei zeigte 
sich, dass die Teilnehmenden ein deutlich geringe-
res Interesse am Anschluss an ein Fernwärmenetz 
(M = 2.97, SD = 1.44) hatten als an ein Nahwärme-
netz (M = 3.45, SD = 1.32), t (333) = -8.09, p < .001, 
d = 0.44. Nach Fernwärme wurden nur Eigentü-
mer:innen gefragt, die nicht bereits mit Fernwärme 
heizten.

Unter den befragten Eigentümer:innen war das 
Interesse an einem Nahwärmenetz bei denjenigen 
am stärksten ausgeprägt, die gerne auf erneuer-
bare Energien umsteigen würden, aber zum Befra-
gungszeitpunkt noch keinen konkreten Plan dafür 
hatten (preactional), und denjenigen, die bereits 
an ein (Fern-)Wärmenetz angeschlossen waren (s. 
Abbildung 4).

Gemeinschaftliche Flächen- und 
Wärmenutzung

Mehr als ein Drittel (39.7%) der Teilnehmenden 
hatten Interesse an einer gemeinschaftlichen Flä-
chennutzung für die Wärmebereitstellung. Insge-

samt lag das Interesse der Stichprobe im mittleren 
Bereich (M = 3.37, SD = 1.32). Davon möchten n = 
117 Personen selbst Dachflächen zur Solarenergie-
gewinnung zur Verfügung stellen, n = 93 Personen 
boten Flächen für Erdsonden an, n = 50 Personen 
hatten Räume für Pufferspeicher und n = 25 Perso-
nen verfügten über ein Blockheizkraftwerk.

Aktive Mitwirkung an Wärmever-
sorgung

In Bezug auf die aktive Mitwirkung an der Wärme-
versorgung gab ein Drittel der Gesamtstichprobe 
(32.6%, n = 299) an, dass sie mit anderen Interes-
sierten aus der Nachbarschaft prüfen möchten, 
ob gemeinschaftlich eine Wärmenutzung auf 
Quartiersebene organisiert werden kann. Etwa 
ein Viertel (23.1%, n = 212) war interessiert an der 
Gründung einer Energiegenossenschaft und ein 
Fünftel (20.2%, n = 185) interessierte sich für eige-
nes Prosuming gegen Vergütung.

Diskussion

Interpretation der Ergebnisse 

Die Befragungsergebnisse liefern Einblicke in 
das aktuelle Heiz- und Sanierungsverhalten von 
Bürger:innen sowie in die Wahrnehmung alter-
nativer Wärmelösungen und die aktive Mitwir-
kungsbereitschaft an der Wärmeversorgung. Die 
bisherigen Sanierungsmaßnahmen umfassten 

Alter (M) Geschlecht (m) Häufigstes Heizmittel
Predecisional denial 30 bis 84 (59.88) 62% (n = 28) Gas (87%, n = 39)
Predecisional inhibition 21 bis 86 (48.43) 37% (n = 91) Gas (83%, n = 205)
Preactional 23 bis 84 (51.93) 54% (n = 108) Gas (80%, n = 161)
Actional 23 bis 76 (53.35) 48% (n = 32) Gas (79%, n = 53)
Postactional 26 bis 81 (49.14) 46% (n = 45) Sonstiges (57%, n = 55)
Bereits Wärmenetz 26 bis 78 (53.08) 47% (n = 20) Fernwärme (77%, n = 33)

Tabelle 2
Stufenzuordnung nach 
SSBC in Abhängigkeit 

von Soziodemografie und 
Heizmitteln 

Anmerkung. 
Stufenzuordnung nach 

Stage Model of Self-
regulated Behavioural 

Change (Bamberg, 2013)

Abbildung 4
Interesse an 

Nahwärmenetz in 
Abhängigkeit von 

Stufenzuordnung (SSBC)
Anmerkung. Mittelwerte 

und Standardfehler;
1 = nein; 5 = ja  
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vorrangig die Erneuerung der Fenster sowie die 
Dämmung von Wänden und Dächern. Die größ-
ten wahrgenommenen Hemmnisse waren die 
Komplexität energetischer Sanierung, Handwer-
kermangel und Materialengpässe. In Bezug auf 
energetische Sanierungsmaßnahmen wünschten 
sich die Teilnehmenden vor allem unabhängige, 
individuelle Informationsangebote und individuelle 
Unterstützung. Die wahrgenommene Komplexität 
und der Wunsch nach individuellen Informations-
angeboten und Unterstützung lassen auf eine 
kognitive Überlastung aufgrund der begrenzten 
Fähigkeit der Informationsverarbeitung schließen 
(Halford et al., 1998).

Von den gezeigten alternativen Energieträgern 
nahmen die Teilnehmenden Abwärme und Solar-
energie am positivsten, d.h. eher finanziell attrak-
tiv, zuverlässig und klimafreundlich, wahr. Im Sinne 
eines mere exposure Effekts (Zajonc, 1968) mag 
die positive Wahrnehmung von Solarenergie in 
Teilen auf die Bekanntheit und Sichtbarkeit dieser 
Technologie in Deutschland zurückzuführen sein 
(allein 2,6 Mio. Photovoltaik-Anlagen, Statistisches 
Bundesamt, 2023). Etwa die Hälfte der Teilneh-
menden möchte auf erneuerbare Energien umstei-
gen, glaubte aber nicht, dass das für sie möglich 
ist oder wusste nicht, in welcher Weise ein solcher 
Umstieg gelingen könnte. Im Gegensatz zu ande-
ren Studien (z.B. Keller et al., 2021) liegt hier eine 
Stichprobe vor, die noch auf der Suche nach pas-
senden Handlungsalternativen ist. Dies stellt eine 
vorteilhafte Ausgangslage für neue Heizlösungen, 
wie z.B. Nahwärmenetze, dar. Grundsätzlich nah-
men die Teilnehmenden eine Wärmeversorgung 
durch ein Wärmenetz eher positiv wahr, was sich 
mit den Ergebnissen einer europaweiten Studie 
deckt (Billerbeck et al., 2023). Fast die Hälfte der 
Eigentümer:innen war an einem Anschluss an ein 
Nahwärmenetz interessiert. Dabei war das Inte-
resse bei denjenigen am stärksten ausgeprägt, 
die sich in der preactional stage einordneten, und 
denjenigen, die bereits an ein (Fern-)Wärmenetz 
angeschlossen waren. 

Praktische Implikationen
Die erhobenen Daten liefern wertvolle Erkennt-
nisse für die Gestaltung des Transformationspro-
zesses der Wärmewende. Sie stützen das metho-
dische Vorgehen im Sinne der Delta-Analyse, da 
sie weitere Aufschlüsse auf Anreizdefizite, Hemm-
nisse und verhaltensbeeinflussende Faktoren der 
Akteure im Status quo geben. Damit bieten sie An-
satzpunkte für Handlungsempfehlungen in Rich-
tung eines weitgehend klimaneutralen Gebäude-
bestands. 

Die von den Befragten eingeschätzten Lösungs-
möglichkeiten, um wahrgenommene Hemmnisse 
zu Sanierungsmaßnahmen zu überwinden, geben 
der Stadt eine Orientierung für die Anpassung 

bestehender oder die Einführung neuer Bera-
tungsangebote und Fördermöglichkeiten. Dieser 
Unterstützungsbedarf wird u.a. in der hohen wahr-
genommenen Komplexität von energetischer Sa-
nierung deutlich. Angesichts dieser Erkenntnis 
kann die Stadt z.B. zusätzlich zu Beratungsange-
boten online eine Übersicht über Fördermöglich-
keiten und verständliche Anleitungen zum Aus-
füllen der Förderanträge bereitstellen. Außerdem 
sollten ausreichend Quartiersmanager:innen Be-
ratungen anbieten. Die Stadt Darmstadt bietet 
bereits eine kostenlose Initialberatung für Eigen-
tümer:innen von Wohngebäuden an. Diese gilt es 
weiter bekannt zu machen und zu evaluieren, um 
sie an die Bedarfe der Bürger:innen anzupassen. 
Die positive Wahrnehmung von Abwärmenutzung 
kann als gute Voraussetzung für den Aufbau von 
Nahwärmenetzen mit dezentralen Wärmequellen 
wie z.B. Rechenzentren gewertet werden. Zusätz-
lich könnte die Dachnutzung für Solarenergie re-
gulatorisch erleichtert werden, um diesen positiv 
bewerteten Energieträger leichter zugänglich zu 
machen. In anderen Studien (z.B. Allcott, 2011; Cal-
lery et al., 2021) hat sich außerdem bewährt, sozia-
le Vergleichsprozesse und Normen zur Förderung 
von Energiesparmaßnahmen zu nutzen. 

In Bezug auf den Wechsel zu erneuerbaren 
Energieträgern empfehlen sich ebenfalls Unter-
stützungs- und Informationsangebote an Bür-
ger:innen, um mögliche Fehlannahmen zu redu-
zieren. So zeigten sich im direkten Kontakt mit 
Bürger:innen teils veraltete Annahmen zum Denk-
malschutz und damit verbundenen Einschrän-
kungen in der Dachnutzung für Solarpaneele. 
Die eigene Einschätzung der Teilnehmenden auf 
Grundlage des SSBC (Bamberg, 2013) erlaubt, den 
Bürger:innen auf ihre jeweilige Stufe zugeschnitte-
ne Informationen zur Verfügung zu stellen (Abra-
hamse et al., 2007). Dieses so genannte tailoring, 
d.h. der Zuschnitt von Informationen auf die jewei-
ligen Bedarfe und Eigenschaften der Rezipient:in-
nen, ermöglicht eine effektivere Vermittlung von 
Informationen als allgemeine, nicht-zugeschnit-
tene Informationsmaßnahmen (Klöckner, 2015; 
Steg & Vlek, 2009). Hier lassen sich aus anderen 
Studien (z.B. Nachreiner et al., 2015) stufenspezi-
fische Vorgehensweisen übertragen. Um von der 
präaktionalen auf die aktionale Stufe zu gelangen, 
empfehlen sich z.B. die Darstellung von Pro- und 
Kontraargumenten in Bezug auf Verhaltensalter-
nativen (hier: Nutzung von Energieträgern) und 
eine Erhöhung der wahrgenommenen Verhaltens-
kontrolle (Ajzen, 1991), z.B. durch die Vereinfa-
chung von Fördermöglichkeiten. Die bestehende 
Unsicherheit bezüglich des Umstiegs auf erneuer-
bare Energien in der Wärmeversorgung bei prin-
zipiellem Interesse (predecisional inhibition) kann 
die Stadt oder der Energieversorger mithilfe von 
gezielten Kommunikationsmaßnahmen abbauen. 
Dabei sollten diese Botschaften enthalten, die die 
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Chancen von erneuerbaren Energieträgern auf-
zeigen (z.B. die Einsparung an Treibhausgasemis-
sionen) und zugleich die Risiken eines Nicht-Han-
delns vermitteln (z.B. steigende Preise für fossile 
Energieträger aufgrund des CO2-Preises). Außer-
dem könnte das Maß an Treibhausgaseinsparung 
bei der Umstellung der Heizungsanlage im Ver-
gleich zu anderen individuellen Maßnahmen für 
den Klimaschutz (z.B. Wynes & Nicholas, 2017) eine 
Kernbotschaft sein. Eine weitere Maßnahme, um 
die Vorbehalte bezüglich des Umstiegs abzubau-
en, ist das Erzählen von Geschichten von anderen 
Eigentümer:innen, die bereits auf eine erneuerba-
re Wärmeversorgung umgestiegen sind. Solche 
early adopters (Rogers, 1962), d.h. Personen, die 
neueste Entwicklungen frühzeitig nutzen, könnten 
auf Veranstaltungen als Impulsgeber sprechen 
oder ihre Geschichten können medial verbreitet 
werden. Im Sinne von Bandura (1971) wären hier 
Prozesse des Modelllernens zu vermuten, was die 
Selbstwirksamkeit der Zuhörenden erhöhen und 
damit den eigenen Umstieg auf erneuerbare Ener-
gieträger begünstigen könnte. Die Ergebnisse der 
Stufenzuordnung in Abhängigkeit von soziodemo-
grafischen Variablen weisen darauf hin, dass Alter 
und Geschlecht in Kommunikationsmaßnahmen 
berücksichtigt werden sollten, allerdings ohne 
Generationenkonflikte und Stereotype zu befeu-
ern. Zu beachten ist außerdem, dass Informatio-
nen allein zwar zu einem höheren Wissensstand, 
aber nicht unbedingt zu einer Verhaltensänderung 
führen (Abrahamse et al., 2005). Entscheidend 
ist, gleichzeitig den jeweiligen Kontext und damit 
Möglichkeitsstrukturen zu verändern – wie im Fall 
des Aufbaus eines Nahwärmenetzes. 

Das große Interesse an einem Nahwärmenetz 
insbesondere bei denjenigen, die gerne auf er-
neuerbare Energien umsteigen würden, aber noch 
nicht wussten, wie, zeigt, dass die im Rahmen des 
transdisziplinären Forschungsprojekts erarbei-
teten Konzepte für interaktive agentenbasierte 
Wärmenetze Anklang finden und z.B. Energiever-
sorger bei der Umsetzung solcher Wärmenetze 
eine relativ hohe Mitwirkungsbereitschaft der Bür-
ger:innen erwarten können. Im Folgenden gilt es, 
dieses Potential zu nutzen und Bürger:innen direkt 
mit in den Prozess einzubeziehen. Die Abfrage 
von vorhandenen Flächen und Potenzialen zeigte, 
dass vor Ort insbesondere Flächen für Erdsonden 
und Wärmespeicher sowie Dachflächen zur Ver-
fügung stehen. Mit einer konkreten Planung (z.B. 
durch Kontaktaufnahme zu den Teilnehmenden, 
einer zentralen Meldestelle und Kartierung ent-
sprechender Potenziale) ließen sich bislang un-
genutzte Potentiale gezielt nutzen. Ein Teil der 
Befragten äußerte außerdem Interesse an einer 
Allianzbildung zur Wärmenutzung auf Quartiers-
ebene. Hier ließen sich mithilfe von weiteren Kom-
munikations- und Vernetzungsangeboten, wie z.B. 
Quartiergesprächen, entsprechend Interessierte 

zusammenbringen. Die Ergebnisse liegen sowohl 
dem zuständigen Amt für Klimaschutz als auch 
dem lokalen Energieversorger vor und liefern 
wichtige Erkenntnisse für die kommunale Wärme-
planung.

Limitationen der empirischen Studie
Einschränkend ist zu beachten, dass im Vergleich 
zur deutschen Gesamtbevölkerung im Bürgerpa-
nel, das für die Datenerhebung in dieser Studie 
verwendet wurde, Personen mit höherer Bildung 
und höherem Einkommen überrepräsentiert sind. 
Auch ist der Anteil der Personen mit nicht-deut-
scher Staatsangehörigkeit geringer. Obwohl dies 
ein übliches Muster von Teilnehmenden in psycho-
logischer Forschung ist (z.B. Henrich et al., 2010), 
könnte dies die Verallgemeinerbarkeit der Ergeb-
nisse einschränken. Eine auf Selbstauskünften 
basierende Datenerhebung neigt außerdem dazu, 
Einstellungen oder Absichten abzubilden, die vom 
tatsächlichen Verhalten abweichen (z. B. Carring-
ton et al., 2010). Wie zahlreiche Studien zeigen (z.B. 
Zhang et al., 2021; Li et al., 2022), geben Teilneh-
mende häufig höhere Absichten für umweltfreund-
liches Verhalten an, als sie in ihrem Alltag tatsäch-
lich umsetzen. Selbstberichte bieten zwar wertvolle 
Einblicke in die subjektive Wahrnehmung, Kogni-
tion und Emotionen, doch sind Antwortverzerrun-
gen wie soziale Erwünschtheit (Dodou & de Winter, 
2014) sowie self-serving biases zu berücksichtigen. 
Durch die Datenerhebung per Online-Umfrage ist 
die soziale Erwünschtheit jedoch womöglich weni-
ger stark ausgeprägt als bei persönlichen Daten-
erhebungsmethoden, z.B. Interviews.

Nicht auszuschließen ist, dass die Bilder von 
alternativen Energieträgern, die unter den Rating-
Skalen präsentiert wurden, die Wahrnehmung der 
Energieträger beeinflusst haben könnten. Diese 
Gefahr besteht insbesondere dort, wo die Ener-
gieträger wenig bekannt waren und die Bilder da-
her als Informationsquelle herangezogen wurden. 
So war z.B. die Bohrung einer Erdwärme-Sonde 
zu sehen, während Luft-Wärmepumpen und Solar-
Kollektoren bereits im Betrieb gezeigt wurden. 

Anders als in anderen Studien (z.B. Krikser et 
al., 2020) wurde in dieser Befragung nicht explizit 
unterschieden, ob sich die Wärmenetze aus er-
neuerbaren oder fossilen Energieträgern speisen. 
Es wurde lediglich zwischen Nah- und Fernwärme-
netzen unterschieden, was die Vergleichbarkeit mit 
anderen Studien einschränkt und eine mögliche 
Konfundierung enthält. So wurde als Beispiel für 
Nahwärmenetze die Nutzung von Abwärme und 
für Fernwärme die Nutzung von Energie aus einer 
Müllverbrennungsanlage herangezogen.

Zudem ist zu beachten, dass die Befragung in 
einer Zeit von starken dynamischen Entwicklun-
gen in Politik und Wirtschaft stattfand. Der Befra-
gungszeitpunkt ist bei Interpretation und Nutzung 
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der Ergebnisse daher explizit zu berücksichtigen, 
da sich die Gültigkeit der Ergebnisse unter nun 
aktuellen Bedingungen verändert haben mag. 

Nächste Schritte
Das Forschungsteam bringt sich weiterhin in den 
Transformationsprozess der lokalen Wärmewen-
de ein. Es verfolgt dabei das Ziel, den Kommuni-
kationsprozess der Akteure wissenschaftlich zu 
begleiten. Dabei liegt der Fokus auf dem bereits 
angestoßenen Projekt der Abwärmenutzung eines 
Rechenzentrums in einem Bestandsquartier. Eine 
geplante Maßnahme ist ein Planspiel, das sich als 
Erhebungsansatz für die verhaltenswissenschaftli-
che Analyse bewährt hat (Bizer & Führ, 2022). Da-
bei werden Akteure in einem Workshop-Format an 
den Zeitpunkt versetzt, an dem der Wärmeleitplan 
vorliegt, um dessen Umsetzung zu simulieren. Aus 
den Daten der Befragung von Bürger:innen lassen 
sich Personas ableiten, aus denen sich Rollen-
anweisungen ergeben. Welche Akteure müssen 
welche Schritte einleiten, um die im Wärmeleitplan 
vorgesehene Art der Wärmeversorgung umzu-
setzen? Risikofrei können die Akteure Szenarien 
durchspielen, Hemmnisse identifizieren und prak-
tische Erfahrungen sammeln. Somit können durch 
das Planspiel bereits während der Erstellung der 
kommunalen Wärmeplanung Lernprozesse für die 
Umsetzung beginnen (Führ et al., 2018).

Fazit
Der in diesem Beitrag beschriebene inter- und 
transdisziplinäre Prozess zeigt, wie Forschungs-
teams sowohl methodisch als auch in ihrer Rolle 
als neutraler Vermittler in Transformationspro-
zessen wie der lokalen Wärmewende eine unter-
stützende Rolle spielen können. Insbesondere 
die Befragung lieferte für die relevanten Praxis-
akteure interessante Erkenntnisse. Sie bieten eine 
Grundlage, um bedarfsgerechte Unterstützungs- 
und Kommunikationsangebote für Bürger:innen 
zu entwickeln. Solche Angebote können im Sin-
ne des akteurorientierten Forschungsansatzes 
die Bereitschaft für z.B. Sanierungsmaßnahmen 
oder den Anschluss an ein Wärmenetz erhöhen. 
Dies lässt sich durch eine bedarfsorientierte, zu-
geschnittene Vermittlung von Informationen und 
Handlungsmöglichkeiten unterstützen (Abraham-
se et al., 2007). Der Dialog mit den Bürger:innen 
und Öffentlichkeitsarbeit während der kommuna-
len Wärmeplanung ist wichtig, um Orientierung zu 
geben und den späteren Umsetzungserfolg zu er-
höhen (Clausen et al., 2022b). Da die Befragung 
bereits zu Beginn des Prozesses der kommunalen 
Wärmeplanung erfolgte, können die Erkenntnisse 
frühzeitig in die Kommunikationsarbeit und weite-
re Maßnahmen der Stadt und des Energieversor-
gers einfließen. 
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